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hendo, langsame Töne während ihres Flatberfluges erzeu-
gen. Ihre Motive sind kürzer und entbehren der Verede-
ung durch das große Crescendo —) wie es die

ivacn igalt anwendet. Hierin zeigt sich die Seele der
nns, eru>n. Sie ist die Primadonna. Site' allein darf 'es \va-

gen., ihr schönstes Lied auf einem einzigen Ton aufzu-
auen. Meilich schließt sie dieses Motiv meist mit einem

inner und einem hochgeschlagenen. Ton ab. Das Heide-- lyngegen ist 'kunstlos wie das. Volkslied, das die

Dn f ®tngen, wenn sie am Sonntagabend durch das
r ao en: einfach, naiv, natürlich, leidenschaftslos.

dJo R«cht, mit dem ich die Nachtigall
Iti .°°v '<* R»® Amsel als den be-
® ® " Rcmiponislen unter den Vögeln bezeichnen. Sie
liiiokT^M ÎT^kaBsche Kunstkniffe, die in der mensch-

die fnl
"

i
"^aus gebräuchlich sind. Man vergleiche

ölenden Notenbaispiele:

Nr. i und 2 werden zuerst nebeneinander von einer
Amsel gebracht. In Nr. 3 treten die beiden Motive ver
buiiden auf, wobei schon die Triole eine Abänderung er-
fährt, die der Melodie zugute kommt. In Nr. 4, 5, 6 und
7 bekommt diese erst abwärts geführte Triole eine stei-
gemde Tendenz und wird einem ,C-Dur-Abschluß zuge-
führt. Inzwischen ist einer Trillerpfeife das Signal ab-

gelauscht worden: • v*w
Es wird in

Nr. S mit einem weiteren Ton verbunden und gereiht,
sodann in Nr. 9 in das Lieblingslied eingebaut und in>

Nr. 10 mit dem aufwärts geführten Triolenmotiv wir-
kungsvoll abgeschlossen.

Was die Amsel uns hier vorexerziert, das ist nichts
anderes, als was wir in der Kompositionslehre Erweite-
rung der Motive, Umkehrung, Wiederholung, Zusammen-
Setzung, Nachahmung bezeichnen. Corne/ Sc/imiZ/

Cat-gut

zum Nähen von Operationswunden

Fabriken den Iledarf fast nicht decken
können.

Co6oro£oriu.ra leerde/?. die ß/öcfce mit den
Lamm-Dä/vne/i

der^ von Spitälern auf der ganzen Welt wer-
^linden genäht, und nur die wenigsten

Dapj^s '«* ^ssen, daß die Herstellung der benötigten
sp&zialisiex-be Industrie beschäftigt. Die

Schwift^i" R'^^iebe haben sich noph nie über' Absatz-

*üge dl'. beklagen gehabt, im Gegenteil, die Vor-
o 1 s.erilen Darmsaiten sind so überragend, daß die

njfe/o

Der große Vorteil dos Cal-gut liegt dar-
im, daß die Naht während des Heiiungsvor-
ganges vom Körper resorbiert — aufge-
saugt — wird., so daß die meist sehr
schmerzhafte Entfernung der sonst erfor-
darliehen Metall-Iiaften oder Fäden aus
Nähseide durch den Chirurgen nicht nötig
ist. Die Dicke des Cat-gut wird so gewählt,
daß die „Verdauung" nach zehn, zwanzig,
dreißig oder vierzig Tagen beendet ist.
Das Nahtmaleriial muß so stark sein, daß
d.iie Naht so lange hält, bis sich die Wunde
geschlossen hat.

Das Rohmaterial für die Hersteilung des

Cat-gut — wörtlich übersetzt „Katzen-
darin" — sind heute Schafdärme, die aus
Neuseeland bezogen werden. Die Därme
von Lämmern aus Neuseeland werden he-

^ vorzugt, weiil auf den Weiden Neuseelands
bisher noch nie Starrkrampf (Tetanus)
beobachtet worden ist, so daß die Gefahr
der Eiiischlieppung dieser lebensgefährli-
•eben Bazillen in diesem Falle am ge-

rings ten ist. Die Lieferanten in Neuseeland sind
so ausgerüstet, daß schon zwei Stunden nach dem
Schlachten der Lämmer die fertig gereinigten Därme
in Eis verpackt werden können (s. Abb.). Dieses Eis wird
nicht eher entfernt, als bis in London die eigentliche
Verarbeitung der Därme beginnt. Dadurch wird erreicht,
daß diie Därme schon fast keimfrei sind, bevor überhaupt
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il/£< einem Spezioimesser /farm der Dorm, in einem Ariei'fSjjemjf in
c/rei Lä/igss^m/en zerschm'Me/i werden

mât den eigentlichen Sterilisiiarungsmaßnahmen begonnen
ward. Darum sind auch sämtliche Lafboratorien mit Luft-
kondii Iiioniierun,gse inrich tu ngen (Klimaanlagen) verseh en
und werden durch ständige Reinigung mit desinfizieren-
dien Flüssigkeiten möglichst aseptisch gehullen.

Die erste, von Hand auszuführende Arbeit nach dem
Auftauen der Darmstücke ist die Spaltung in drei Längs-
streifen (s. Abb.), die mit einem speziellen Messer erfolgt.
Dann werden diese Streifein bündelweise durch Bürsten
unter dem Wasserstrahl von, Fett und Muskelsubslanz ge-
reinigt. Dieser groben Reinigung folgt eine feinere Kon-
trolle, bei der die Darmstücke einzeln zwischen den Firn-

gern der Arbeiterinnen durchgezogen werden, um jede

Stellte zu finden, die noch nicht von an-
haftendem Fett befreit ist (». Abb.). Wäh-
rend dieser Arbeitsgänge läßt man dœStrei-
feni nia ain der Luft l'iiftgen.; sondern bringt
sie immer wieder in Bäder mit amtiseiptii-
schien Flüssigkeiten, damit jedes Bakterien-
•Wachstum unterbunden wird. Nach dieser
doppelten Reinigung von Iiaind laufen die
Darmsaiten durch eine Maschine, die noch
die letzten Spuren von Fett- und Muskel-
gewebe entfernt (s. Abb.). Wais jetzt noch
üibriig bleibt, sind höchstens mikroskopisch
kleine Fett-Tröpfchen. Diese werden ver-
seilft, indem die Därmie in eine Lauge eiim-

gefegt werden (s. Abb.). Das Fett spaltet
sich dabei in Glycerin und Fettsäure, die
sich mit der Laiuge zu einer Seife verbindet,
so daß das vorher unlösliche Fett auf diese
Weise in einem Waisserbad herausgelöst
werden kaum. Jetzt bestehen die Darmsailen
nur noch aus Collagen, eben jener zählen
Substanz, die sich zum Nähen, der Opera-
tionsvvundein eignet und reizlos im Laufe
des Heilungsvorganges resorbiert wird.
Vor der weiteren Verarbeitung werden
die Fäden in Quecksilberjodid gebadet,

worauf sie zum Verspinnen bereit sind. Je nach der
gewünschten Dicke des fertigen Cat-gut wird eine
wechselnde Anzahl von Einzelstreifein zu einer Saite
zusammengedreht (s. Abb.). Es gehört sehr viel Finger-
spitzengefühl dazu, den Faden beim Spipnprozeß die nc/li-
lige Spannung zu geben. Anschließend werden die zusam-
miangedreihlen Saiten auf großem Haspeln aufgewunden
und getrocknet. Bevor die Einhüllung in die Versand tub en
und die letzte Sterilisierung erfolgen ka.nn, müssen die
Fäden noch eine genaue Dickenkon trolle passieren, wo-
bei ihre endgültige Sortierung vorgenommen wird.

Ganz besondere Sorgfalt, muß auf die sterile Verpak-
kung dies fertigen Cat-gut verwendet werden. Wie in.

a
Die bereits durch JVösser gereinigten Darmstrei/en werden zur weiteren .Reinigung durch die //and gezogen
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mi&t* P^tionssaat tragen die Arbeiterinnen Gesichts-

d'io
sterile Handschuhe Die Glasröhren., in welche

fHelle]'!
' sterile chirurgische Nähnadel einge-

Da,rmsaiten eingefüllt werden, liegen vor Staub

^ ö'eremidien Fäden werden .zu Dar/nsaden der
^ewä/tsc/ifen Dicke zusaramengfesponnen

A'och vorhandenes FeK wird au/ chemischem Wege
en(/ern(

geschützt unter großen Glasglocken (s. Abb.). Die fertig
verpackten, sterilisierten Glasröhren werden für den Ver-
sa.ndi zugeschmotzen und erst im Operationssaal aufge-
brochein. Dr. Mur Fret--Su/2er, Zürich

Sferde Gummihandschuhe und Giaskas/c/i gfuraniteren ein

keira/reies A'a/iünaienVd
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